


































Thema 3: Tote und Bestattungen 

Sterben und Tod sowie die damit verbundenen Rituale sind eigentlich keine ,leichten' 
Themen. Insbesondere wenn Schüler*innen selbst betroffen sind, ist ein sensibler Umgang 
mit dieser Thematik bei der Behandlung des Films im Unterricht natürlich wichtig. 

Insgesamt schafft HIMBEEREN MIT SENF jedoch durch seine Verknüpfung mit dem 

Schwerpunkt Liebe bzw. Verliebtsein und durch humorvolle Elemente einen spielerisch­

unangestrengten - nicht aber schrill-überzogen oder etwa lächerlichen - Zugang zu Sterben 

und Tod. Komik und Lachen erleichtern bzw. ermöglichen Kommunikation über ein Thema, 
das in unserer Gesellschaft zumeist ausgeblendet wird. 

Meeri und Luk sind die Kinder eines Bestatters. Beide sind daher den Umgang mit toten 
Menschen gewohnt, haben keine Berührungsängste und empfinden auch keinen Ekel vor 
Leichen. Meeri hilft der Beruf ihres Vaters letztendlich sogar, mit dem frühen Tod ihrer 
eigenen Mutter umzugehen und die Trauer über den Verlust zu bewältigen: Wenn Tote im 
Keller für ihre Bestattung zurechtgemacht werden, gibt Meeri ihnen Briefe an ihre 

verstorbene Mutter mit, um ihr mitzuteilen, was sie bewegt (Zitate aus Briefen siehe Thema 

2, S. 13). Es wird im Film nicht ganz deutlich, ob Meeri wirklich daran glaubt, dass die Briefe 

von ihrer Mutter ,gelesen' werden. Mit den Briefen schafft sie sich jedoch eine ganz eigene, 
intensive Form der Trauerbewältigung, indem sie die Kommunikation mit der Mutter nicht 

abreißen lässt, und die Mutter ihr so als Bezugsperson erhalten bleibt. Dies ist u. a. wichtig 

für Meeri, weil ihr Vater Ernst wenig Zeit für seine Kinder hat und wenn, dann auch noch mit 
einer neuen Partnerin erscheint, die die bisherige Mutter zu verdrängen droht. 

Auch für den Vater ist diese Zeit nicht leicht: Erstens verweigert ihm seine ,hochfliegende' 

Tochter das klärende Gespräch (Ernst: ,,Was geht mir die Pubertät auf den Nerv."). Und 
zweitens ist eine neue Partnerin, die mit seinem Beruf umgehen kann, auch nicht leicht zu 

finden. Charlotte ist dann „die erste, die keine Berührungsängste hat" bei den Toten. 

Meeris Bruder Luk ist für seine acht Jahre sehr souverän im Umgang mit dem Tod und den 

Leichen im Haus. Eigentlich ist das, was geschieht, recht viel für einen achtjährigen Jungen: 

Neben dem Tod seiner Mutter und dem Tod von Oma Grete muss Luk auch noch den Tod 

seines Lieblingshuhns Flora verarbeiten. Luk ist sehr betroffen und organisiert eine 
ordentliche Bestattungsfeier. Insbesondere diese Hühnerbestattung ist für das Filmpublikum 

ein Ereignis, das den Themenkomplex „Tod und Sterben" auf humorvolle Weise zugänglich 

macht. Die Pfarrerin in spe Klara hält eine Trauerrede nach Vorgaben von Luk, und Matti 

singt das Lied, das letztendlich den Sound zum Film bildet: There Will Be Love (siehe auch 

Thema 4). Vergleichbar unkonventionell wird ebenfalls die Bestattung von Oma Grete 
gestaltet und geht Luk mit ihrem Tod um: Er gibt ihr jeweils ein Glas Himbeeren und Senf als 

,,Proviant für die Reise in den Himmel" mit in den Sarg. 

Eigensinnig ist auch Klara, die als Mädchen bzw. Frau Pfarrerin in der katholischen Kirche 

werden möchte, was aufgrund der geltenden Regularien bisher nicht möglich ist - sie 

betreibt „Revolution, von innen heraus", wie sie selber sagt. Sie handelt schon jetzt 

unkonventionell, indem sie eine Abhöranlage in einen Beichtstuhl einbaut (um durch das 
Mithören zu lernen), Matti dort den „Kuss-Trick" verrät sowie Luks Lieblingshuhn nach 

kirchlichem Ritus beerdigt und dabei spielt, was sie einmal sein möchte: Seelsorgerin. 
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